
158 | ZukunftBeruf

Der Weg in den Beruf ist nicht
jedem gleich vorgezeichnet. Ju-
gendliche mit Lernbeeinträchti-
gungen oder anderen Einschrän-
kungen tun sich bei der Suche
nach Ausbildungsstellen nicht
leicht. Mit seinen Ausbildungs-
und Berufsvorbereitungslehrgän -
gen bietet der Arbeitskreis für Aus-
und Weiterbildung e.V. (AAW)
gezielte Entscheidungshilfen und

greift dabei mittlerweile auf drei -
ßig Jahre Erfahrung zurück. In
Ludwigshafen und Landau enga-
giert sich der AAW unter ande-
rem im Rahmen der kooperati-
ven Ausbildung und der Berufs -
einstiegsbegleitung.

Chancen nutzen

Rund 300 Jugendliche werden
an beiden Niederlassungen in ei-
ner Berufsausbildung in außerbe -
trieblichen Einrichtungen – ge-
nannt BaE kooperativ – betreut.
Sie sind nicht mehr schulpflich-
tig und haben aufgrund von Lern-
beeinträchtigungen, sozialen oder
gesundheitlichen Einschränkun-
gen keine reguläre Ausbildungs-
stelle gefunden. In Kooperations-
betrieben absolvieren sie den
fachpraktischen Teil ihrer Aus-
bildung, die Theorie lernen sie in
der Berufsschule. Zusätzlich kom-
men die Azubis einmal wöchent-
lich zum AAW, dort erhalten sie
Stütz- und Förderunterricht so-
wie sozialpädagogische Beglei-
tung bei persönlichen und sozia-
len Problemen. Mit dieser inten-
siven Betreuung soll die berufli-
che Handlungskompetenz und die
Persönlichkeitsentwicklung der
jungen Leute so gefördert werden,

Arbeitskreis für Aus- und Weiterbildung (AAW) qualifiziert in Schule und Beruf:

Fördern für die Zukunft
dass sie im Idealfall in eine re-
guläre betriebliche Ausbildung
wechseln können.

Wie effektiv diese von den Ar-
beitsagenturen finanzierte Aus-
bildungsform sein kann, stellen
die AAW-Schützlinge immer wie-
der unter Beweis. Dank der in-
tensiven Begleitung sind sie bei
den Abschlussprüfungen oft un-

erwartet erfolgreich – ein im-
menser Schub auch fürs Selbst-
wertgefühl. Wie etwa die junge
Frau, die in einer BaE-Maßnah-
me Bürokauffrau gelernt hatte
und erfolgreich als feste Mitar-
beiterin in ein Frankenthaler Im-
mobilienunternehmen vermittelt
werden konnte. 

“Die BaE ist eine gute Möglich-
keit, um benachteiligte und lern-
beeinträchtige Jugendliche in Aus-
bildung zu integrieren. Eine Rei-
he von ihnen konnte noch wäh -
rend der BaE in eine betriebliche
Anschlussausbildung vermittelt
werden”, unterstreicht Annemarie
Bernitzke, Leiterin des Teams U
25 bei der Arbeitsagentur Lud-
wigshafen. Das Instrument wer-
de auch künftig eine Rolle bei der
Deckung des Fachkräftebedarfs
spielen.

Vor allem im Verkauf, im Handel
und im Bereich Lagerlogistik ab-
solvieren die BaE’ler ihre Aus-
bildungen. Damit sind sie gerüs -
tet für Branchen, die mittlerweile
händeringend qualifiziertes Per-
sonal suchen.

Seine Chance hat auch Tobias
Deimling erkannt und genutzt.

Er ergriff die ausgestreckte Hand
und blieb immer im Gespräch
mit seinen Mentoren – das trage
wesentlich zum Gelingen einer
BaE-Maßnahme bei, betont die
Landauer AAW-Geschäftsstellen -
leiterin Stefanie Leitz. 2007 star-
tete der junge Mann beim Bau-
unternehmen Sax + Klee eine
Ausbildung zum Rohrleitungs-
bauer. Volker Hauk, sein haupt-
amtlicher Betreuer beim AAW,
erinnert sich: “Es war nicht im-
mer einfach, Tobias zu motivie-
ren und ihn fachtheoretisch auf
den Stand der Ausbildung zu brin-
gen. Durch Geduld und Vertrau-
ensaufbau konnten die nötigen
Entwicklungsschritte letztlich bei
ihm eingeleitet werden.“ Auch der

betriebliche Kooperationspartner
Thorsten König erkannte das Po-
tenzial des jungen Mannes. “Wir
haben in Tobias investiert, der
sich in Teilbereichen der Ausbil-
dung lange schwer getan hat.
Aber gerade mit der guten und
engen Zusammenarbeit mit dem
AAW fand die gemeinsame Un-
terstützung für Tobias einen er-
folgreichen Abschluss.”

Diesen Januar bestand der junge
Bauhandwerker seine Gesellen-
prüfung – im Anschluss unter-
zeichnete er den Arbeitsvertrag
bei seinem Ausbildungsbetrieb.
“Manchmal wusste ich einfach
nicht mehr, wie es weitergehen
soll und ob ich das überhaupt al-
les kann. Aber alle haben mir
sehr geholfen, und ich bin froh,
jetzt einen guten Job zu haben.“ 

Zwischen vierzig und fünfzig
fest angestellte Mitarbeiter, dazu
eine Reihe von Honorarkräften,
betreuen die jungen Menschen

an den beiden AAW-Standorten
Ludwigshafen und Landau – Mi t -
arbeiterpflege wird dort großge-
schrieben. “Mit ad-hoc-Personal
ist Jugendpflege nicht zu betrei-
ben“, betont die Ludwigshafener
Leiterin Dunja Werle.

Übergang Schule-Beruf

Im Rahmen des vom Land Rhein-
land-Pfalz finanzierten Integra -
tionsfachdienstes ist der AAW
schon beim Übergang von Schu-
le in den Beruf tätig. Die Mitar-
beiter sind direkt in den beteilig-
ten Förderschulen tätig und hel-
fen Jugendlichen mit Beein-
trächtigungen, den ihnen gemä -
ßen Platz in der Arbeitswelt zu

finden. Sie setzen auf die enge
Kooperation mit Schule, Lehrern,
Schulsozialarbeitern und Eltern
und helfen dabei, Kontakte zu
möglichen Arbeitgebern zu knüp-
fen. In Ludwigshafen arbeitet der
AAW beispielsweise mit den För-
derschülern der integrierten Ge-
samtschule Gartenstadt.

Durch verschiedenste Alltagshil-
fen, die Vermittlung behinderungs -
spezifischer Ausbildungsangebo -
te und Qualifizierungsmaßnahmen
sowie die Koordination aller Be-
teiligten wird ein Netzwerk rund
um die Schülerinnen und Schüler
geknüpft, das hilft, die Hürden
beim Start ins Berufsleben her-
abzusetzen. Nicht zuletzt will
das Projekt auch die Bereitschaft
der Betriebe fördern, Menschen
mit Behinderungen ins Arbeits-
leben zu integrieren. Leitbild des
AAW ist die selbstbestimmte,
am Individuum orientierte Teil-
habe behinderter Menschen –
auch in der Arbeitswelt.

Fortsetzung nächste Seite

Gruppenarbeit mit den Berufseinstiegsbegleitern.

Stützunterricht in der außerbetrieblichen Ausbildung.
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Begleitung in den Beruf

Seit gut zwei Jahren ist der AAW
Landau im Pilotprojekt “Berufs -
einstiegsbegleitung“ der Bundes -
agentur für Arbeit tätig. Nachdem
im vergangenen Jahr das Bun-
desbildungsministerium mit dem
Projekt “Berufseinstiegsbegleiter-
Bildungsketten” die Finanzierung
weiterer Berufs einstiegsbegleiter
übernommen hat, ist der AAW
mittlerweile an acht Realschulen
plus und Förderschulen in der
Südpfalz tätig. Koordiniert wer-
den die Angebote von der Ar-
beits agentur Landau.
Auftrag der Begleiter ist es, 
ausgewählten Schülerinnen und
Schü lern des Berufsreifezweigs
der Realschulen plus und der Ab-
gangsklassen von Förderschulen
zusätzliche Hilfen auf dem Weg
zum Schulabschluss und in die
Ausbildung anzubieten und die
an den Schulen bereits vorhande-
nen Möglichkeiten der Berufs -
orientierung zu ergänzen. Zusam-
men mit den Lehrern der 8. und
9. Klassen, den Berufsberatern
der Agentur für Arbeit und den
Eltern bieten sie den Jugendli-

chen individuelle und engma-
schige Unterstützung an – ein
Begleiter kümmert sich um zwan-
zig Jungen und Mädchen. 
Konkret sind das etwa Beratungs-
gespräche mit den Jugendlichen
und ihren Eltern, soziale Grup-
penarbeiten, Stärken- und Inter-
essenerhebung, die gemeinsame
Besichtigung von Ausbildungs-
plätzen, die Begleitung zu Vor-
stellungsgesprächen oder die Un-
terstützung und Begleitung bei
Praktika. Der Berufseinstiegsbe-
gleiter hilft bei der Suche nach
einem Ausbildungsplatz und bleibt
noch mindestens sechs Monate
nach Beendigung der Schule An-
sprechpartner. Diese nachhaltige
Betreuung dauert an, bis die jun-
gen Leute wirklich in der Be-
rufswelt angekommen sind.
Die kontinuierliche und indivi-
duelle Begleitung wertet Rayk
Scharnbeck, Teamleiter der Be-
rufsberatung der Landauer Ar-
beitsagentur, als große Chance
für die Jugendlichen und als sinn-
voll investierte Förderung: “Ich
erhoffe mir mehr Ausbildungsver-
träge direkt im Anschluss an die
Schule und weniger Ausbildungs -

abbrüche durch die intensive Vor-
bereitung auf die Berufswahl.“
Seit vergangenen November be-
gleitet Susanne Heyn-Holland die
Schülerinnen und Schüler der Re-
alschule plus des Alfred-Gros-
ser-Schulzentrums Bad Bergza-
bern beim Berufseinstieg. Als zer-
tifizierte Profilpasstrainerin und
langjährige AAW-Mitarbeiterin
bringt sie große Erfahrung in der
Begleitung und im Coaching von
Jugendlichen und Erwachsenen
mit. “Zunächst geht es darum, mit
den Schülerinnen und Schülern
realistische Berufswünsche zu
entwickeln, die zu ihren Stärken
passen“, schildert sie ihren Ar-
beitsschwerpunkt. “Die Jugend-
lichen sollen ihre Potenziale und
Chancen erkennen und realis -
tisch einschätzen.“ Schulleiter
Ludger Michels begrüßt dieses
zusätzliche Angebot: “Die Be-
rufseinstiegsbegleitung ist ein wei-
terer Mosaikstein und eine sinn-
volle Ergänzung zu unserem bis-
herigen Konzept des Berufswahl-
unterrichts. Das Projekt orientiert
sich an den Stärken unserer Schü-
lerinnen und Schüler – das passt
zu unserem Leitbild.“

Die jugendlichen Teilnehmer sind
in der Regel sehr interessiert und
machen sich motiviert an ihre
Aufgaben, so die Erfahrung der
AAW-Mitarbeiter. Deren Heraus -
forderung ist es, aus der Fülle
von möglichen Wegen in den Be-
ruf, die von der Ausbildung im
ersten Arbeitsmarkt über zusätz-
liche Förder- und Berufsfindungs -
angebote bis zum Freiwilligen
Sozialen Jahr reichen können,
den individuell richtigen zu fin-
den – und ihn dann nicht mehr
aus den Augen zu verlieren.

Arbeitskreis für 
Aus- und Weiterbildung e.V.
(AAW)
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